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2e Drttrenhele il C. Schibren

ſchwer auff rmal eingenom̃en vor andern ſothan⸗

Artzney⸗Stucken geruͤhmet/ wie nicht wenige

zu Befoͤrderung des verhaltenen Urius / und zu⸗

gleich Außfuͤhrung des Steins ſelbſt gelobetſ

ſo dann wider das Seitenſtechen / und derglel

chen Kranckeiten mehr . Eichſtadius in ſeinen
Tractat vom Alkermeß eignet dieſen Steinel
eine verborgene Hertzſtärckende Krafft zu / wel
ſie die Signatur eines Hertzens vorbilben . El

ſerlich kan man ſie unter andere außdrocknenhl

Pulver ſtoſſen / und / umb ſelbige ſchoͤn/ weiß
und gut zu erhalten / oder zu machen / adhill

ren .

Das XIII . Cap .

Schildt⸗Krote . 3

ODer Schild⸗Krott / item Schiltkroͤte / Lat

Teſtudo .

( Geſtalt . ) Iſt ein anzuſehen abſcheuliche⸗
Thier / und mit einer faſt ſteinigten und ſo hal⸗
ten braunſchwartzen Schale uͤberzogenund umb

geben / daß ſelbige oͤffters/ wann ſchon ein ge

ladener Wagen daruͤber gegangen / doch annoch

gantz geblieben / und nicht zerbrochen ; auß wel

cher bloß ihr ſchwartzer immer wacklender Kopf —
auß denzwey groſſe ſchwartze Augen und eine ſich

immer bewegende Zunge / hervor ſtechen und di⸗

vier gieichſam mit Zehen oder Klauen begabte
Fuͤſſe herfuͤr ragen / mit welchen es einen gat

ſangſamen Gang verrichtet ; uͤbrigens dem
140eh
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tzen Leib nach gemeiniglich breit / und ſo groß / als

ungefehr ein Eß Teller ; wiewohl15vielfaͤltig
diefe gemeine Groͤſe gar mercklich berſteigen ;

allermaſſen Geſuerus meldet / daß die Meer⸗

Schild⸗Krotten oͤffters §. biß 6. Elen lang kom⸗

men ; und Plinius berichtet daß auff dem In⸗
dianiſchen Meer ſo groſſe Schild⸗Krotten ſe zu⸗

weilen gezogen werden / daß eine ſolche. Schale
ein gantzes Indianiſches Hauß oder Huͤtten be⸗

decken / auch an ſtatt eines Schiffes gebrauchet
und gefuͤhret werden moͤge. So ſoll auch bey

Mompelier in Franekreich ein ſo groſſe Schild⸗
Krotte gefangen worden ſeyn daß drey Men⸗

ſchen darauff haben ſtehen / und das Thier doch⸗

mit ihnen fort wandeln und gehen koͤnnen/ wel⸗

ches ein gewiſſer Landfahrer mit ſich hin und

wieder herumb gefuͤhret / und an vielen Orten

die Leute umb das Geld / als ein beſonders und·

rares Geſchoͤffhat ſehen laſſen .

( Unterſchied . ) Es ſind aber dieſe Thiere nicht

alle eit ley Geſchlecht ; dann etliche leben allein

in Waſſſern ; etliche allein auff drockenem Land ;

von jenen halten ſich wiederumb etliche im Meer

und geſaltzenen Waſſern ; etliche in fuͤfen Seen

und Fluͤſfen auff ; der Meer⸗Schild⸗ Krotten

giebts wieder dreyerley / der ſuͤſſen aber nur

zweyerley Sdecies . Die Meer⸗Schild⸗ Krott
kan ihren Kopff nicht in die Schalen hinein zie⸗

hen; die Land⸗Schild⸗Krott aber welche gemei⸗

niglch ſchoͤner zu ſeyn / und eine glaͤttere Scha⸗

len zu haben pfleget / kan ſo wohl mit ihrem

Kopff / als Fuͤſfen/ gantz in die Schalen hin⸗
Gg 4 ein



472 Dritten Theils XIII . C. Schildt⸗Krote .

einſchlieffen / welches auch die in ſuͤſſen Waſſern

wohnende zu thun vermag / die eine ſchwartzere /
und von vielen kleinen Taͤffelein gleich zuſammen

geſetzte Schalen auff ihrem Rucken iraͤgt ;und
Gelnerus hat bey Mompelier in dem Fluß Ledi

einige gruͤnlegte Schild⸗Krotten geſehen .

( Ort . ) Worauß dann zugleich erhellet / wo
ſich dieſe Thiere mehrentheils antreffen laſſen ;

deme nur noch dieſes hinbey zu rueken / daß die

Land⸗Schild⸗Krotten gemeiniglich auff Bergen /
in Waͤldern und in Gaͤrten wohnen / und daß ,
es dergleichen in Africa in Wuͤſten und Einoͤden

allenthalben eine groſſe Menge gebe . Mehrere

Special - Oerter werden von Aldrovando und

Jonſtono angezeiget .
( Natur und Eigenſchafft . ) Haben ztwat

eine unvollkommene Zung / laſſen aber doch eine

kleine niedere / und gleichfals unvollkommene

Stimm von ſich hoͤren/ ſonderlich wann ſie ſich

etwan eine Zeitlang auſſer dem Waſſer auff⸗

halten muͤſſen; generiten zwar nach anderer

irdiſchen Thiere Art / indem nemlich daß Mann⸗

lein / mit allen denen zur Generation benoͤthig⸗
ten Stucken genugſam von der Natur verſehen /
das Weiblein / welches gleichfals hat / was von

einer Mutter erfodert wird / wie der Han die

Hänne / betritt ; dieſe aber gebaͤret doch keine

lebendige Frucht / ſondern legt Eyer / und zwar

derſelben zu Zeiten bey die hundert an der Zahl /
nicht eben im Meer oder Waſſer / ſondern auf

dem drocknen Geſtatt und Erdreich/ dahin ſie

zu Nacht auß dem Waſſer kriechet / und 1allda
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allda ſelbige hernach auß / wie die Land⸗Schild⸗
Krot . Insgemein naͤhren und erhalten ſie ſich

von allerley Speiß / und freſſen Graß / aller⸗

ley Kräuter / Stein⸗Wuͤrmer / Schnecken / und

dergleichen ; ja ſie pflegen offt lange Zeit ohne

Speiß / aber nicht vhne Waſſer / und doch annoch

iu leben / wann ihnen gleich ſo gar der Kopff ab⸗

gehauen worden .

( Nutz und Artzney⸗Gebrauch . ) Den Nu⸗

tzen dieſer wunderlichen Geſchoͤpffe betreffend /
ſo iſt bekannt / daß die Alten auß ihren Scha⸗

len ſchoͤne Trinck⸗Geſchirre bereitet / und zuPferd⸗

Geſchmuck / als / Zaͤumen / Sãttel / und der⸗

gleichen Dingen angewendet haben .

In etlichen Laͤndern richtet man das Fleiſch
auff eine beſondere Weiß zu einer Speiſe zu /

ſonderlich die hintern Viertel / die feiſter ſeyn/
als die vördern ; ſol zimlich ſüß und wohlge⸗

ſchmack / dem Rind⸗Fleiſch nicht gar unaͤhnlich
ſeyn / eine vortreffliche gute Nahrung geben /
und / damit es zaͤrter und geſchlachter werdenicht

friſch genoſſen/ ſondern eine weile liegen und auf⸗

behalten werden muͤſſen / dienet auch wider die

von Salamandern und Meer⸗Aydexen entſtan⸗

dene Vergifftung ; wobey zu mercken / daß man

dafuͤr halte / daß derjenige Menſch / welcher nur

Vein wenig von dieſem Fleiſch zur Spyeiß geniefet /
Bauch⸗Grimmen / wer aberdeſſenviel eſſe/ d

Durchlauff / leicht davon 9040 0 . —

Das Blut gleichwie es anzugreiffen / und

wuͤrcklich kalt iſt / wañ ſchon dae Thier nurerſt die⸗

ſe Viertel⸗Stund abgethan und geloͤdtet wor⸗

Gg 5 denz
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den ; alſo wird es friſch zu zwey Loth auff ein⸗
mahl getruncken wider / das außzehrende Fieber
oder Hecticã ſpeeificè gerùhmet ; euſſerlich aber

angeſchmieret zum Haarwachſen ; Vertreibung
der Schuppen und dergleichen Unzierde : wie
auch mit Mutter⸗Milch in die Ohren warmlegt
getroͤpffelt / wider derſelben Schmertzen gebrau⸗
chet ; ſo dann gedörrt und gepulveriſiret wider
das Fraiſch commendiret / und unter Antidota

oder Gegen⸗Gifft⸗Artzneyen gemiſchet .
Der in Apoteken bekante Syrup . und das g

deſtillirte Waſſer von Schild⸗Krotten kan in
der Heẽtica , Schwind⸗Sucht / und dergleichen
abnehmenden Kranckheiten nicht genugſam her⸗
auß geſtrichen werden .

So ſind auch einige Medici , welche auß die⸗
ſen Schalen fuͤr die Schwind ſuͤchtigedeute kuͤnſt⸗
licher weiß ein Magiſterium præpariren laſſen .

Die Gall in die Augen entweder allein / odet
mit Honig vermiſchet geſtrichen / machet dieſel⸗
bige hell und klar / vertreibet auch die darinnen

erwackſene Flecken oder Maͤhler / und ermun⸗

tert die in der fallenden Sucht ohne Beſinnung
liegende Leute / an die Naſen geſchmieret / der⸗

geſtalt / daß ſie von Stund an wieder zu ſich
ſelbſt kommen .

Endlich ſo haben auch die Fuͤße ihren ſon⸗
derheitlichen Artzneyp⸗Nutzen in dem Podagra
oder Zipperlein / und zwar auff ſolche Weiß ge⸗
brauchet und angehaͤnget / nemlich man ſthnei⸗
det einem noch lebendigen Maͤnnlein der Schild⸗
Kroten die vier Fuͤſſe ab / und W ers
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ders in ein StuͤckleinBocks⸗Leder: hernach bin⸗

det man des Thiers alſo eingewickelten hintern

rechten Fuß gleichfals auff des Patienten rech⸗

ten Fuß ; und des Thiers lincken Fuß auch auf

des Patienten lincken Fuß : der Schild⸗Krote

vordern rechten Fuß aber auff des Patienten

rechte Hand / und der Schild⸗Krote lincken Fuß

ebenmaͤſſig auff des Patienten lincke Hand ;

welches Experiment dann von Khaſe , Con -

ſfantino , Portà , Solenandro , Schenckio , und

andern berühmten Authoribus mehr dergeſtalt

herauß geſtrichen wird / daß einer glauben ſolte /

es müuͤſte gewiſſe und unfehlbare Huͤlffe in be⸗

nahmter Kranckheit leiſten .

Das XIV . Cap .

Schleye .
Tliche Sachſen heiſen dieſen Fiſch Stinckts /
oder Stinck⸗Fiſch / von ſeinem Geſtanck ;

die Nieder⸗Teutſchen Tinnich / die Hollaͤnder

Schuhmacher item Graumacker / das iſt /

Grabmacher⸗ weil er ſich offt in Graͤbern an⸗

treffen laͤſt: Latinè wird er Tinca , Tincha ,

Thica , Fenca , Tencha , und Tencon genen⸗

net .

( Geſtalt . ) Der Groͤſſe und euſerlichen Pro⸗

portion nach kom̃t dieſerFFiſch keinem gleicher/ als

dem Karpffen / auſſer daß die Schleye uͤberauß

kleine / dinne und mit einem zehen und ſchluͤffe⸗

rigen Schleim uͤberzogene Schuppen / und umb

die
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